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Die Weltliebe.
/Mettliebe ist die ländliche Neigung der Unbe-
^ kehrten an dem vergänglichen Scheinwe¬

sen dieser Wett/ wodurch ihr verstand dassel¬
be unvernünftig hochschätzet, ihr Wille dasselbe
unordentlich verlanget, ihr Gewüffen eine be-
trügliche Freude und Ruhe darinn suchet, und
ihr ganzer Mensch seine Absicht und Beßre-
bnng, seine Zeit und Kräften darnach einrich¬
tet. Diese Weltliebe ist der gröffefte Irrthum,
die schädlichße Verführung.

Die Welt sind die sichtbaren Geschöpfe. die
wir zu unserm zeitlichen Leben brauchen müssen,
aber nicht mißbrauchen sollen. Es sind die irr-
dischgesinnten Weltmenschen, derer vertrauli¬
cher Umgang wir uns enthalten sollen. Und
noch ist es das lustige Wertleben, wenn man
sich dasselbe auch gerne theilhaftig machet.

In der Welt ist, was an sich selbst Sünde
ist, dieselbe Verderbnus, die durch die Lust in
der Welt ist. Die Sünde hat alles angesteckt

. und vergiftet. Die fleischlichen Lüste streiten
Wider unsere Seelen.

Uns desto gesegneter davor zu warnen, nam-
set der Apostel ihre besondere Theile, dann
ein getreuer Seelsorger fahret redlich heraus,
zürne darüber wer zürnen will, ihme ist, daß er
GOtt nicht erzürne, die Seelen aber errette.

Flei-
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Fleischeslust ist , wenn man Zu Belustigung
des Fleisches etwas böses wünschet oder thut,
dem wollüstigen Fleisch seinen Lauf lasset in
Frefferey und Saufferey , in Geilheit und Hu-
rerey , in spielen und kurzweilen , in tanzen,
und Comödien , in liederlichem Müßiggang / in
lustigen Narrentheidigungen , in eiteln und
fruchtlosen Gesellschaften , und was die Welt¬
lage mehrers an Lustbarkeiten erstnden kan;
denn durch solches alles wird der vernünftige
Geist betäubet , die denen Christen anständige
Ernsthaftigkeit und Andacht verderbet , und die
Anklopfungen des heiligen Geistes zurückge-
Kosten.

Augenlust ist , wenn man etwas auf
eine ländliche Weise gerne anschauet , wie ein
Geitziger das Geld und Geldes werth / dasselbe
dessentwegen durch Sünden suchet / behaltet,
sich darüber freuet / und immer gerne mehrers
hätte . Diese Augenlnst verblendet den Ver¬
stand / verführet das Herz , verkochet das Ge-
wüsten / und der geliebte Abgott ziehet die Be¬
gierde / die Liebe , die Freude / das Vertrauen
und den Gehorsam nach sich. Augenlnst ist ei¬
ne Narrenlust / die lieber anschauet als gemes¬
sn . Und o wie noch viele andere Sünden
geschehen mit den Augen . Alls denselben wer¬
ben von den bösen Herzen viele Sünden sns-
gestoffen / und viele Sünden wiederum in das¬
selbe aufgefangen . O ihr armen Augen , wie
« « gesegnete Werkzeuge der Sünden müsset ihr
werden / die ihr doch nur das Böse mit Zorn,
das Gute aber mit Luft anschauen solltet.

Hossarth
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Hossarth des Lebens ist , wenn man im
Herzen aus bochmüthiger Einbildung selbstge¬
fällig wird , sich und seine Sachen gerne erzeh-
let und rühmet , andere leicht verachtet , sich selbst
aber mit Kleidern , oder womit man gerne will
gesehen werden , spiegelt , und also sein eigener
Abgott wird . Eine elende Sünde , die sich selbst
in ihrer Thorheit zeiget. Kein recht witziger
Mensch kan hochmüthig und hoffärtig seyn.
Alle wahren Frommen aber bleiben aus Selbst-
erkanntnus ihrer Verdammnuswürdigkeit und
Verderbtnus demüthig.

Besitzen , gemessen und brauchen dörfen
wir alles , was uns GOtt in der Welt gibt.
In dem Güter - Register der Frommen ist die
Welt auch genamset , als ihnen gehörig , weil
sie Christi seyen. Als solche wollen wir unser
Brod mit Freuden essen, und unfern Wein
trinken mit gutem Muth , dann unser Werk,
GOtt wohlgefällig zu leben , gefällt GOtt.

Aber wir sollen die Welt nicht lieb haben.
Nicht mit einer begierttchen Liebe , daß wir
unsere Hauptabficht , liebsten Begierden , und
ernstlichste Bemühung aus das Scheinwefen rich¬
ten wollten . Die Welt ist unsrer Liebe nicht
werth . Auch nicht mit einer anhänglichen
Liebe , daß wir unsere Ruhe und Vergnügung
also an etwas haben wollten , daß dessen Be¬
sitzung unsern Trost , dessen Mangel aber unsere
Unruhe ausmachen sollte. Die Welt soll uns
nicht ein Götz seyn. Auch nicht mit einer knech¬
tischen Liebe , daß wir ihreutwegen vorschlichetwas
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etwas Böses thun, oder Gutes unterlassen woll¬
ten. Der Himmel ist vorzüglicher.

Die Weltliebe mag aber unsern Herzen
noch so starke Fessel wollen anlegen, so sind
die Bewegungogründe des Apostels viel stär¬
ker darwider.

Die Weltliebe streitet Wen die Liebe GOt-
tes, als unsers Vatters. Das Herz mit stiller
wahren Liebe lasset steh nicht theilen, eine jede
Parthey will es ganz haben. Ein Weltlieb¬
haber liebet den Vatter nicht mit Vorzug und
ganzer Ergebenheit» Und der Vatter liebet ihn
nicht mit einem gnädigen Wohlgefallen zur Se¬
ligkeit. Wem sollte nicht davor grauen?

Die Weltliebe ist nicht von GOtt / son¬
dern der Satan säet dieses vergiftete Unkraut
in die Herzen- und die Weltkinder unterhal¬
ten und vermehren sie mit ihrem Exempel und
Gesellschaften, das Sünd, reizende Fleisch aber
fasset die Lust leicht auf. Wer wollte nicht
darob erschrecken?

Und die Vergänglichkeit der Welklust soll¬
te ihro ja alle Anzüglichkeit wegnehmen»
Schon im Leben verkehret sie sich oft in eine
betrübte Unlust» Im Tode verwandelt sie sich
allen Gottlosen in ein ewiges Ach und Wehe.
Und in Ewigkeit haben die Verdammter»nicht
eine einige Erquickung, sondern die Lust ist
vergangen, sie kommt niemals wieder, und muß
mit dem Verlurst des Himmels, und der Qual
der Höllen, theuer bezahlt werden. Wer soll¬
te sie nicht alles Ernstes stieben?
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Das beständige Guth der Frommen aber,
mit seiner besten Beschaffenheit und ewiger
Währung, solle ja alle heilige Lust in uns
entzünden und stets vermehren. Das Guth
ist GOtt selbst in seiner süffesten Gnade und se¬
ligster Gemeinschaft. Sein Wille ist, wir ar¬
men Sünder sollen an seinen Sohn JEsum
Christum glauben, Gläubige/ollen ihm dank¬
bar und wohlgefällig leben, und solche werden
in einer vollkommenen Lust und Freude der
Seligkeit im Himmel bleiben in Ewigkeit.
Ist das Guth gewünschter, oder der Wille
GOttes besser für uns arme Sünder? Und
GOrt will, auf unser Gebet! hin, uns auch
lehren thun nach seinem Wohlgefallen.

Ami, meine Lieben, viele eifern wider die
Irrthume in der Lehre, die sich doch durch
die Weltliebe leicht verführen lassen zur Hollen.
Jrrlehrer werden minder bekehrt als Gottlose,
beyde aber gehen verlöhrem Soll euch keint-
weders widerfahren, so suchet eueren Herzen
eine wahre und ewigbleibende Lust, dann eine
Luft muß die andere aus demselben vertreiben.
Ist GOtt, das allein Seel-vergnügende Guth,
die Lust eurer Herzen, so wird euer Verstand
seine Hochschätzung, euer Wille sein Verlangen,
euer Hewüssen seine Ruhe, und euer Leib und
Seel seine Absicht und Bemühung allein nach
seiner Gnade und Gemeinschaft richten, dst
Weltlust euch anstinken, ihr aber selig werden.
Solches ist der Wunsch und das Gebett

Euers rc.
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